
und Festland, nen issen und Verloschenden LampenAngleichung die allgemeine Kirche, seiNer alten Rüstung rumoren schen, als
Bedeutung der TEN tür Kunst und Wissen- ware ehben noch alles rin sumher wie ın SE1-

riede und Achtunschaft. So ist e1n zuverlässiger Führer der HNeTr Iröhlichen Jugend.Kirchengeschichte entstanden, dessen Aus- seinem Andenken, W1e allen, die edlich
wertiung die sorgfältigen Literatur-, Namen- emeint!‘® Eine milde Scharfzüngigkeit bei
und Sachregister erleichtern. Eichendorf£f dürfte den me1ısten N6}  - Se1N,

Becher Wenn Stöcklein die Porträts ‚„„Meister-
stücke des Verstehens“* nennt, S darf InaAan

Schuchert, August: Kirchengeschich te dasscelbe VO  ( seinem neunseltigen Vorwort
Band on den Anfängen der Kirche S  i  9 DUr da{fß C5S, aus Jangjährigen Studien

bis U griechischen Schisma 1054 (383S erwachsen, schwerer un:| algwiigendep einher-
Bonn 1955, Verein VoIl heiligen arl Bor- geht. Wo indes Eichendorfi anerkennend
romäus. DA 4,60 ‚„„‚Moralismus, Dogmatismus S 12) und

Die tür das Volk un die FKFamilie bestimmte doktrinärer Enge“ distanziert, wırd
un: darum im Preis erstaunlich njedrig mancher wünschen, daß © diese heutzutagegehaltene Kirchengeschichte ist eın herrli- allzu gängıgen Vokabeln vermieden hätte.
hes Buch Nicht > wWwel mıt e1iner Stenzel

Herzen gehenden un: ehrfürchtigen Spra-
che geschrieben ist, nicht NUr, weil un- Mann, T’homas Versuch über Schiller.
mittelbar aut den wissenscha{ftlichen Quel- (104 S Berlin 1955, Kischer. DM 2,00

Seltsam, da{fß die erweıterte Gedenkrede autlen autbaut und doch nirgends damit groß-
Cut, niıcht NUr, weil trefflich iın kurze Schiller das letzte gedruckte Werk vVvo ho-
Kapitel gegliedert ist, die das Vorlesen InNas Mann wurde! ber den blanken
radezu herausfordern, sondern VOT allem, Klassiker spricht und schreibt eın Dichter
weil ın ihm die übernatürliche Ord- des Zwielichtigen und der Zwischenreiche.
NUunNg iın der onkreten Gestalt der Kirche, Es ist nıicht übersehen, da{fs NMann S1C|  h
iın ihrer lebendigen Entfaltung erscheint: gründlich vorbereitet hat. Die treitenden
Lehre und UÜbung, Menschenformung un! Zitate Aaus Schillers Werken, dıe vielen
Kunst, und wel selbstverständlich w1e Aufßerungen Aaus Brieten USW., VO  } Goethe
Eernst lehrt, da{s die Kirche un! der Christ USW., sprechen eine deutliche Sprache. Den-
aut dem Weg des X TEeUZES ihr eil finden. noch verrät die flächige Beredsamkeit, da{is
Das Buch gehört jedes katholische Haus. die Begeisterung weithın nicht SANZ echt

Becher ist, und die Anerkennung nicht aus etzter
Überzeugung kommt. kann INa nicht
glauben, da{fß Mann den Geisterseher

Zur Literaturgeschichte VWirklichkeit für einen „prachtvollen“‘ Sen-
satıonsroman gehalten habe Die AnalysenEichendorff, Joseph Von Anmut und del der Dramen treilich S1iN! eindringlich, das

der Poesie. Aus ewählt und eingeleitet Wesentliche der Lyrik ist klar gesehen, Per-
VO Paul Stöcklein. (245 S.) München 195  I,  7 sönlichkeit un Werk erstrahlen ihrem
Kösel-Verlag. Ln DA Ö,JU eıgenen Licht. Das ıst noch nicht das Ent-

E  ine Auswahl AUS Eichendor{ifis Schriften scheidende: Indem Mann sich nde SeC1-
Literatur, die kurz Vor der Jahrhundert- Nes Versuchs ın das Verhältnis VO|  —_ Goethe
mitte ın den VO.  \n Görres begründeten „Histo- un: Schiller vertieit, gewınn se1nNn Den-
risch-politischen Blättern“‘‘ erscheinen be- ken einen Ernst, Se1N Schreiben einen Glanz

AaNNEIN,. Der Herausgeber, Dozent 881 der und ine Würde, die Schiller gebührt und
Münchener Universität, bezeichnet 816 ın Se1- die seinen W ürdiger ehrt.
XC Vorwort (S 14) als das KErgebnis 1Ner Becher
eigentümlichen, Sanz aus der Anschauung
geborenen un: farbenfirischen Porträtkunst, Flemming, Wuilli Epik und Dramatiık.
der bei aller kecken Satire gegenüber den Versuch ihrer Wesensdeutun Dalp-1a-
poetae 1N0T€ES und be1ı mancher unglück- schenbücher, 311) (144 S München 1955,

Lehnen. Kart. 2,80lichen Kinseitigkeit nNn1e ritterlicher Ach-
Lung fehlt. Man wird, nachdem iıchen- Der Verlasser spür den Gesetzen nach, nach
dortiis Au{isätze mehr SCHOSSCH als gelesen denen das Kunstwerk geschaffen ist. In Ste -
hat, tınden, da{fs S1E treitfender nicht hätten ter Gegenüberstellung sucht die Wesens-
rezensiert werden können. Kos robe zZuge der beiden Kunstformen erfassen,
diene die Beurteilung, die der sonst ind- se1Ll da{fß 816 VO der Wurzel her ent-
liche und ınnı Eichendor{f£f sSeiNemM mehr
alten als bewährten Mitstreiter Friedrich

wickelt, Se1 CS, dafß phänomenologisch De-
schreibt, sSe1 €S, da{fß die üblichen Fach-

de la Motte Fouque widerfahren läßt (S 122) ausdrücke der Literaturwissenschaft erklärt.
A  „F  ur U ber hat LwAas peinlich Rühren- Auft diese VW eise werden das jeweilige Ver-
des, den greisen Dichter W16e6 ınen abgedank- halten AD Sprache, die Struktur, die Be-
ten JIragöden ach längst vollendetem Schau- zichung HNaum, das Verhältnıs vonl Zu-

fall, Geschehen, Gehalt, KHiguren, der Unter-spiel noch immer zwischen den umgewor-
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